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Klimaschutz in der  
Landeshauptstadt München

1	 Rahmenbedingungen  
von München

Die boomende Entwicklung mit einem Be-
völkerungszuwachs von in seiner mittleren 
Variante geschätzten +10 % bis 2030 (LHM 
2010a) sowie weitere Arbeitsplatzzuwäch-
se (LHM 2011 a) in Stadt und Region (LHM 
2012a) stellt München bei der Erreichung 
der Klimaziele vor eine besondere Heraus-
forderung. Im teuersten Wohnungsmarkt 
Deutschlands (LHM 2012b) stehen Fragen 
der Wirtschaftlichkeit sowohl beim Neubau 
als auch im Bestand stets im Zentrum der 
Betrachtung – auch und gerade bei Klima-
schutzinvestitionen. 

Der Bereich Mobilität ist ebenfalls eine 
durch das Wachstum noch größer werden-
de Herausforderung für die Stadt (LHM 
2011b). Künftig ist mit einem Anstieg der 
Verkehrsströme in München selbst zu rech-
nen, insbesondere durch die Zunahme von 
Pendlerströmen. Die Klimaschutzziele er-
fordern jedoch eine absolute Abnahme des 
motorisierten Individualverkehrs und eine 
stärkere Nutzung des ÖPNV. Darüber hin-
aus sind auch Infrastrukturinvestitionen für 
alternative Antriebe (z.B. Elektromobilität) 
sowie die Verbesserung des Fuß- und Rad-
wegenetzes verstärkt zu erbringen, damit 
mittelfristig tatsächlich eine Mobilitätswen-
de hin zu postfossilen Mobilitätsformen er-
reicht werden kann (LHM 2007).

Die Auswirkungen unserer Lebensstile zie-
hen globale Effekte nach sich. Daher ist 
eine lokale Betrachtung der Folgen unseres 
Verhaltens im globalen Kontext von grund-
legender Bedeutung. Nur so können wir 
uns bereits heute auf den Weg zum Finden 
von Antworten auf die Fragen und Anforde-
rungen von morgen machen. 

Zur Orientierung können dabei verschie-
dene Instrumente dienen. Eines ist das 
Indikatorenmodell des Ökologischen Fuß-
abdrucks (EF1). Es ist in der Lage, Umwelt-
wissen und Umwelthandeln auf eine fun-
dierte Basis zu stellen und anthropogene 
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Umweltwirkungen zu veranschaulichen so-
wie wirklichkeitsnah zu bemessen. 

Den größten Anteil am Ökologischen Fuß-
abdruck Münchens hat die Konsumkate-
gorie Wohnen, gefolgt von der Kategorie 
Ernährung. Beide machen etwa zwei Drittel 
des gesamten EF der Landeshauptstadt aus, 
für die 2003 ein durchschnittlicher EF von 
4,32 gha2 bei einer ökologischen Kapazität 
an produktiven Flächen von 0,12 gha pro 
Einwohner im Stadtgebiet ermittelt wurde. 
Das resultierende ökologische Defizit von 
4,2 gha verdeutlicht die überwiegende Ab-
hängigkeit der Stadt von externen Ressour-
cen. Aber auch global weist München einen 
überdurchschnittlich hohen EF auf. Bei 
einer ökologischen Kapazität von 1,82 gha 
pro Erdenbürger resultiert immer noch ein 
Defizit von 2,5 gha (Klebel 2007).

Ein weiteres Instrument ist das CO2-Moni-
toring. Für den Berichtszeitraum 1990–2010 
liegen aktuelle Daten für die Münchner Si-
tuation vor (LHM 2012c). Demnach sind 
auf Basis des gängigen Berechnungsver-
fahren ECORegion die gesamten CO2-
Emissionen pro Einwohner im Münchener 
Stadtgebiet ab 2003 gesunken und haben 
2010 den Wert von 8 t je Einwohner erreicht 
(Abb. 1). Hauptgründe für diesen Rückgang 
sind der weiter gesunkene witterungs- und 
flächenbereinigte Heizwärmeverbrauch 
durch verbesserte Wärmeschutzstandards 
im Neubau und stetige energetische Sa-
nierungsmaßnahmen im Bestand. Wenig 
Erfolg ist dagegen beim Einsparen von 
Strom zu verzeichnen. Betrachtet man da-
von losgelöst die Daten der kommunalen 
Verwaltung, so können die städtischen Kli-
maschutzziele seitens der Stadtverwaltung 
erreicht werden. Auch hier gilt der Münch-
ner Generaltrend: rückläufige Emissionen 
im Wärmebereich und stagnierende Werte 
beim Strom (Abb. 2).
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Abbildung 1
Gesamtemissionen nach Energieträgern pro Einwohner

Abbildung 2
Kommunale Verwaltung und städtische Klimaschutzziele

Quelle: Stadt München 2012c: 32

Quelle: Stadt München 2012c: 41

(1)
Der Ökologische Fußabdruck 
trägt aufgrund seiner englisch-
sprachigen Wurzeln die Abkür-
zung EF (Ecological Footprint). 

(2)
Biokapazität und Größe des 
Ökologischen Fußabdrucks 
werden in globalen Hektar (gha) 
angegeben.
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•	 Ausstellung „München: KlimaRegeln“, 14. 
Januar – 25. Februar 2010

•	 Auftakt- und Abschlussveranstaltung mit 
Gastreferaten und Podiumsdiskussion

•	 fünf Akteurswerkstätten zu den fünf 
Handlungsfeldern in den Ausstellungs-
räumen

•	 drei Veranstaltungen mit Multiplikatoren

•	 fünf Workshops mit Schulklassen und 
Führungen der Klassen in den Ausstel-
lungsräumen

•	 Führungen durch die Ausstellung

•	 Begleitende Website: www.gemeinsam
fuer-das-klima.de 

•	 Broschüre (Entwurf der Leitlinie als Kurz-
fassung auf der Website).

Die Website www.gemeinsam-fuer-das-kli-
ma.de ist weiterhin online. Sie kann im Sin-
ne einer bereits eingeführten und bekann-
ten Seite als eine wichtige Plattform z.B. für 
aktuelle Informationen oder zur Koordina-
tion von Veranstaltungen genutzt werden. 
Dort kann neben aktuellen Prozessinforma-
tionen auch die Langfassung der Leitlinie 
eingesehen und heruntergeladen werden.

Der nach intensiver Diskussion mit der 
Öffentlichkeit überarbeitete Leitlinientext 
wurde im März 2012 vom Stadtrat endgül-
tig verabschiedet. Der Leitlinie liegen fünf 
übergeordnete Ziele zugrunde:

•	 Die Stadtgesellschaft ist sensibilisiert und 
aktiviert. 

•	 Die Treibhausgasemissionen sind redu-
ziert, der Anteil erneuerbarer Energien ist 
ressourcenschonend und landschaftsver-
träglich gesteigert (Reduktion der CO2-
Pro-Kopf-Emissionen gegenüber 1990 um 
50 %, Anteil erneuerbarer Energien am Ge-
samtstromverbrauch 20 % im Jahr 2020).

•	 Der Energieverbrauch ist durch eine 
Steigerung von Effizienz, Suffizienz und 
Konsistenz vermindert (Reduktion des 
Verbrauchs fossiler Energie von 2020 um 
30 %, bis 2030 um 40 % weniger als 1990).

•	 Die Stadtgesellschaft ist auf die Klimaver-
änderungen vorbereitet.

•	 Die Landeshauptstadt München nimmt 
eine Vorbildrolle wahr und ihre Klima-
schutzpolitik ist in das Umfeld eingebettet.

2	 Die Münchener Zielgeraden  
und Bausteine 

Der Münchener Stadtrat hat mit einem 
Grundsatzbeschluss vom 17. Dezember 2008 
ambitionierte städtische Klimaschutzziele 
(orientiert an den Zielen des KlimaBündnis-
ses e.V.3) festgelegt: Reduzierung der CO2-
Emissionen um 10 % alle fünf Jahre, Halbie-
rung der CO2-Emissionen pro Einwohner 
und Jahr auf Basis des Jahres 1990 bis spätes-
tens 2030 mit dem langfristigen Ziel von 2,5 
t CO2 pro Einwohner und Jahr (LHM 2008a).

Zusätzlich hat sich München durch die Mit-
gliedschaft im Konvent der Bürgermeister4 
zu einer Unterschreitung der EU-Ziele von 
20 % weniger CO2-Emissionen bis 2020 auf 
Basis von 1990, 20 % mehr Effizienz und 
20 % mehr erneuerbare Energien verpflich-
tet. Nach den Daten des neuesten CO2-
Monitorings (Zeitraum: 1990–2010) werden 
diese Zielvorgaben bereits eingehalten.

Ebenfalls im Dezember 2008 wurde der 
Entwurf der Leitlinie „Ökologie – Klima-
wandel und Klimaschutz“ (LHM 2008b) 
als Bestandteil der strategischen Stadtent-
wicklungskonzeption PERSPEKTIVE MÜN-
CHEN dem Münchener Stadtrat bekannt-
gegeben und in die Öffentlichkeitsphase 
verwiesen (LHM 2009). Die bereits im Jahr 
2001 beschlossene „Ur“-Leitlinie „Ökologie“ 
wurde nach einer Evaluierung im Jahr 2007 
um den Aspekt des Klimawandels und des 
Klimaschutzes mit der Vereinbarung von 
Zielen und Strategien hin zu einer zukunfts-
fähigen Klimapolitik ergänzt. 

Am 23. Juni 2010 schließlich hat der Stadt-
rat ein erstes „Handlungsprogramm Klima-
schutz in München“ beschlossen und im 
März 2012 den Teil „Klimawandel und Kli-
maschutz“ der Leitlinie Ökologie endgültig 
verabschiedet (LHM 2012d).

3	 Klimaschutz strategisch – Leitlinie 
„Ökologie, Schwerpunkt Klima
wandel und Klimaschutz“

Die in den Jahren 2007 und 2008 innerhalb 
der Stadtverwaltung in einem übergreifen-
den Prozess entstandene Leitlinie „Ökolo-
gie, Schwerpunkt Klimawandel und Klima-
schutz“ wurde nach ihrer Verabschiedung 
im Münchener Stadtrat Ende 2008 in die 
Öffentlichkeitsphase verwiesen. Diese fand 
2010 mit folgenden Bausteinen statt: 

(3)
www.klimabuendnis.org 

(4)
www.konventderbuerger
meister.eu
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Stadtplanung und Mobilität 

Dieser Handlungsbereich befasst sich mit 
Energieverbrauch durch die Siedlungs-, 
Freiflächen- und Verkehrsentwicklung so-
wie mit der Vision einer möglichen zukünf-
tigen, klimaverträglichen Mobilität.

Landnutzung und Naturhaushalt

Dieses Handlungsfeld thematisiert die Rolle 
der Wälder in München, die Landwirtschaft 
und die regionale Lebensmittelproduktion, 
die Eignung der Landschaft zur Energiepro-
duktion, die ökologischen Funktionen der 
Grün- und Freiflächen, den Hochwasser-
schutz und die Siedlungswasserwirtschaft.

Nutzungsverhalten, Lebensstile und  
Gesundheit 

Dieser Handlungsbereich betrachtet die in 
unserer städtischen Gesellschaft handeln-
den Akteure als Verursacher und Betroffene 
des Klimawandels. Hier werden die kom-
munalen Handlungsmöglichkeiten in der 
Adressierung jedes Einzelnen und die Rolle 
der Landeshauptstadt München in der Sen-
sibilisierung und Aktivierung der Stadtge-
sellschaft auf dem Weg zu einem klimaver-
antwortlichen Handeln aufgezeigt.

Diese grundsätzlichen Zielaussagen sind 
unter Betrachtung der spezifischen loka-
len Handlungsmöglichkeiten der Landes-
hauptstadt München auf die folgenden fünf 
konkreten Handlungsfelder bezogen. Pro 
Handlungsfeld wurden jeweils Zielaussagen 
und Leitprojekte formuliert.

Energieversorgung

Dieses Handlungsfeld bezieht sich auf Fra-
gen der Energiebereitstellung, insbesonde-
re im Sinne der Versorgung mit Strom und 
Wärme. In diesem Zusammenhang werden 
die Rolle der erneuerbaren Energien, die 
Versorgungssicherheit und die Mitverant-
wortung der Landeshauptstadt München 
bei Fragen der weltweiten, fairen Energie-
versorgung thematisiert.

Gebäude

Das Handlungsfeld thematisiert Energieef-
fizienz und Energieverbrauch in Gebäuden, 
differenziert für den kommunalen Hoch-
bau, den Gewerbebau und den Wohnungs-
bau.

Energieversorgung Gebäude Stadtplanung und 
Mobilität

Landnutzung und 
Naturhaushalt

Nutzerverhalten, Lebens­
stile und Gesundheit

Gewährleistete 
Energieversorgungssicherheit

Verminderte 
Importabhängigkeit und 
diversifizierte Bezugsquellen

Erhöhter Anteil erneuerbarer 
Energie

Gesenkte Kostenrisiken für 
den kommunalen Haushalt

SWM: Eine unter 
Berücksichtigung der 
Wettbewerbsfähigkeit 
angepasste Energieproduktion

Verpflichtung zur weltweiten, 
fairen Verteilung von Energie

Reduziertes Energie­
verbrauchsniveau städtischer 
Gebäude

Einsatz für Energiebauten­
verbrauchsreduktion bei 
privaten Gewerbe

Verstärkte Nutzung 
erneuerbarer Energien bei 
Gebäuden

Verbesserte Bedingungen für 
klimaschonenden, privaten 
Wohnungsbau

Klimaschutzorientierte 
Zielvorgaben für 
Grundstücksvergabe

Gestärkte Vorbildfunktion mit 
aktiver Öffentlichkeitsarbeit

Reduzierter Flächen- und 
Energieverbrauch

Verkehrsvermeidung, 
-verringerung und 
-verlagerung

Mobilitätsinfrastruktur und 
-angebote ausgerichtet auf die 
postfossile Mobilität

Nachhaltige und 
landschaftsgerechte 
Bewirtschaftung der Wälder, 
maximale Stabilität zur CO2-
Fixierung

Landwirtschaftlich genutzte 
Freiflächen erhalten, nachhaltig 
und landschaftsgerecht 
bewirtschaften

Anteil regional produzierter 
Lebensmittel erhöhen

Regenerative Energieträger 
aus Biomasse in verträglichem 
Umfang nutzen

Verbesserte Frischluftzufuhr, 
klimawirksame Freiflächen 
erhalten und aufwerten

Angepasste Formen 
der Landnutzung, 
erfolgter Wechsel zu 
trockenheitsstresstoleranten 
Baumarten

Optimierter Hochwasserschutz 
und natürlicher 
Wasserhaushalt

Vorbild LHM

Die LHM informiert, motiviert 
und vernetzt

Ausgebaute interkommunale 
Zusammenarbeit

Erweitertes und gebündeltes 
Wissen

Koordinierte 
Klimaschutzpolitik, 
umfassende Berücksichtigung 
bei Aufgabenerfüllung

Übersicht 1
Ziele pro Handlungsfeld
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Zu den wichtigsten Maßnahmen zählen 
z.B. das Förderprogramm Energieeinspa-
rung (FES) mit einem Finanzrahmen von 14 
Mio. Euro, mit dem München Bürgerinnen 
und Bürger bei der Reali-sierung von Ener-
giesparmaßnahmen und dem Umstieg auf 
erneuerbare Energieträger unterstützt, das 
Modellprojekt „Solare Nahwärme Acker-
mannbogen“ oder die Ausbauoffen¬sive 
„Erneuerbare Energien“ der Stadtwerke 
München (SWM). Bis 2025 werden die 
Stadtwerke so viel Ökostrom in eigenen 
Anlagen produzieren, dass der gesamte 
Münchner Strombedarf – immerhin 7,5 
Milliarden Kilowattstunden – gedeckt wer-
den kann. München wird damit weltweit 
die erste Millionenstadt sein, die dieses Ziel 
erreicht.

5	 Der Link in die Stadtgesellschaft

München für Klimaschutz

Im Juli 2007 wurde von Hep Monatzeder, 
dem Dritten Bürgermeister der Landes-
hauptstadt München, das Bündnis „Mün-
chen für Klimaschutz“ ins Leben gerufen. 
Hintergrund war die Erkenntnis, dass die 
ambitionierte Selbstverpflichtung der Lan-
deshauptstadt München als Mitglied des 
europäischen Klimabündnis e.V. ohne die 
Einbindung und freiwillige Selbstverpflich-
tung breiter Kreise der Stadtgesellschaft 
und insbesondere der Wirtschaft notwendig 
macht.

In vier fachlichen Foren – zukunftsfähige 
Energiebereitstellung, effiziente Energie-
nutzung, konsequente Energieeinsparung, 
nachhaltige Mobilität – wurden mehr als 
35 CO2-Reduktionsprojekte entwickelt und 
umgesetzt. Ein zusätzliches Forum, der Ar-
beitskreis „Bildung und Öffentlichkeitsar-
beit“, bündelte Akteurinnen und Akteure 

4	 Klimaschutz konkret – Integriertes 
Handlungsprogramm in München

Mit dem „Integrierten Handlungspro-
gramm Klimaschutz in München. Klima-
schutzprogramm 2010–2012“ (IHKM) ent-
stand erstmals ein stadtweit abgestimmtes 
Handlungsprogramm mit 27 Mio. Euro 
Sach- und Investivmitteln und 7 Personal-
stellen (LHM 2010b). In den folgenden acht 
Handlungsfeldern soll die effektive Umset-
zung aller relevanten kommunalen Maß-
nahmen für den lokalen und regionalen Kli-
maschutz gewährleistet werden:

•	 Energetische Wohngebäudesanierung,

•	 Stadtentwicklung, Bauleitplanung, Land-
schaftsplanung,

•	 Mobilität und Verkehr,

•	 Energieeffizienz im Gewerbe,

•	 Energiebereitstellung und -verteilung,

•	 Energiemanagement bei städtischen Ge-
bäuden bzw. Infrastruktur,

•	 Beschaffung, Dienstfahrzeuge, Dienstrei-
sen und

•	 Bewusstseinsbildung.

Von den enthaltenen 55 Klimaschutzmaß-
nahmen sind 50 operativ und fünf stra-
tegisch ausgerichtet. Der operative Teil 
umfasst alle Maßnahmen, die hinsichtlich 
ihres CO2-Effekts quantifizierbar oder – ob-
wohl nicht quantifizierbar – unmittelbar 
umsetzbar sind und eine direkte Wirkung 
hervorrufen. Der strategische Teil enthält 
Maßnahmen bezogen auf die mittel- und 
langfristige Entwicklung, die hinsichtlich 
ihres CO2-Effekts selbst (noch) nicht quan-
tifizierbar sind, aber eine unverzichtbare 
Grundlage für die Entwicklung weiterer 
operativer Maßnahmen bilden. 

Energieversorgung Gebäude Stadtplanung und 
Mobilität

Landnutzung und 
Naturhaushalt

Nutzerverhalten, Lebens­
stile und Gesundheit

100% Ökostrom für München 
(vollständige Versorgung 
Münchens mit Strom aus 
erneuerbaren Quellen bis 
2025)

München nutzt alle noch 
vorhandenen Potenziale an 
Abwärme und Biomasse zur 
Energieversorgung

Offensive zum 
energieoptimierten Bauen 
und Sanieren bei Wohn- und 
Gewerbeimmobilien

Evaluation Passivbauweise im 
Nichtwohnungsbau

Pendler-Verkehr (dem 
zunehmenden Pendlerverkehr 
begegnen)

Münchner KlimaGrün-Gürtel

Strategie für die 
Gebietsfestsetzung von Über-
schwemmungsgebieten

Das Bauzentrum München 
und die LHM als unabhängiger 
Informationsvermittler

Botschafts-vermittlung durch 
Marketing-kampagne

Übersicht 2
Leitprojekte pro Handlungsfeld
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sich für eine gerechtere, ausgewogenere 
Welt mit Menschenrechten für alle einzu-
setzen. Dies geschieht in der Regel durch 
die Einrichtung eines Regionalen Kompe-
tenzzentrums (Regional Centre of Expertise 

– RCE) als Plattform für Bildung für nach-
haltige Entwicklung.

Das 2007 gegründete Münchner Netzwerk 
„BenE (Bildung für nachhaltige Entwick-
lung) München“ (LHM 2006) ist eine Alli-
anz der verschiedenen Münchner Bildungs-
träger und Know-how-Träger mit mehr als 
60 Mitgliedern und eines von über 100 von 
der UNESCO anerkannten RCEs. Mitglieder 
sind Einrichtungen formeller und informel-
ler Bildung, Nichtregierungsorganisationen, 
Wirtschaftsunternehmen, die städtische 
Verwaltung sowie Vertreter von Medien und 
Kultur. Mit dieser Allianz wird nachhalti-
ge Entwicklung als Querschnittsthema an 
allen Orten in München verankert, wo Bil-
dung stattfindet. Zugleich wird öffentliche 
Aufmerksamkeit erzeugt, die notwendig ist, 
damit sich die Stadtgesellschaft insgesamt 
zukunftsfähig entwickeln kann.

Ziele des Netzwerks sind:

•	 die institutionelle und inhaltliche Ver-
ankerung von BenE in formellen (Kin-
dergärten, Schulen, Unis) und nichtfor-
mellen Fortbildungseinrichtungen von 
Institutionen (z.B. Kommunen, Volks-
hochschulen, Gewerkschaften, Kirchen, 
usw.) sowie in informellen Bildungszu-
sammenhängen, in denen BenE selbst 
ein Lernfeld ist

•	 die Entwicklung von Bildungsangeboten 
(hierzu gibt es das spezielle Projekt „Ge-
staltungskompetenzen für eine nachhal-
tige Entwicklung“ – GenE) 

•	 die Durchführung von einschlägigen Bil-
dungsveranstaltungen in den Handlungs-
feldern:

–	 Vernetzung der Bildungsanbieter
–	 Information über bestehende Angebote 

zur Bildung für nachhaltige Entwick-
lung in München (u.a. durch den Auf-
bau einer Internetplattform)

–	 Optimierung und Weiterentwicklung 
der vorhandenen Angebote

–	 Anregung neuer Bildungsprojekte 
durch interdisziplinäre und themen-
übergreifende Zusammenarbeit

–	 Verbesserung des Informationsflusses 
zu den Zielgruppen und 

–	 Öffentlichkeitsarbeit für BenE 

aus dem Bereich Bildung, Forschung und 
Medien.

2009 wurde das Bündnis vom Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz und Reak-
torsicherheit und vom Bayerischen Staats-
ministerium für Umwelt und Gesundheit 
ausgezeichnet. 

Am 25. März 2010 schlossen annähernd 
100 Bündnispartner aus allen gesellschaft-
lichen Schlüsselsektoren mit einem Ergeb-
nisplenum die erste Phase des Bündnisses 
ab. Unter der Überschrift „München für 
Klimaschutz-Club“5 wurde in eine neue 
umsetzungsorientierte Phase gestartet. Mit 
dieser Neujustierung haben sich auch die 
Beitrittsbedingungen für die Bündnismit-
glieder geändert: Mitglied kann nur werden, 
wer eine eigene CO2-Bilanz erstellt und ent-
weder ein eigenes CO2-Reduktionsprojekt 
durchführt oder sich an mindestens einem 
von vier übergreifenden Projekten beteiligt. 
Diese lauten derzeit auf

•	 Musterhaus/Musterstadtviertel,

•	 Solarenergie für München,

•	 Klimafreundliches Oktoberfest und

•	 Elektromobilität.  

Bildung für nachhaltige Entwicklung/ 
Gestaltungskompetenzen für eine nach­
haltige Entwicklung 

Die Vereinten Nationen haben die Jahre 2005 
bis 2014 zur Weltdekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ ausgerufen. Ziel ist es, 
durch Bildungsmaßnahmen zur Umsetzung 
der in Rio de Janeiro beschlossenen und in 
Johannesburg bekräftigten Agenda 21 (Kapi-
tel 36) beizutragen und die Prinzipien nach-
haltiger Entwicklung weltweit in den natio-
nalen Bildungssystemen zu verankern.

Darauf aufbauend liegt der Münchner In-
itiative „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ (BenE)6 der Ansatz zugrunde, dem 
Einzelnen Fähigkeiten mit auf den Weg zu 
geben, die es ihm ermöglichen, aktiv und 
eigenverantwortlich die Zukunft mitzuge-
stalten. Ebenso sollen auch Organisationen 
dazu angeregt werden, sich im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung auszurichten. 
Durch Bildung für nachhaltige Entwicklung 
lernen die Menschen sowohl ihren eigenen 
Lebensstil als auch den Lebensraum Stadt 
nachhaltig zu verändern, dabei gleicherma-
ßen ökologische, soziale, ökonomische und 
kulturelle Aspekte zu berücksichtigen und 

(5)
Weitere Informationen dazu 
unter: www.muenchenfuerkli-
maschutz.de

(6)
www. bene-muenchen.de
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6	 Fazit

Die große Herausforderung im (groß)städ-
tischen Raum liegt in der hohen Komple-
xität der Thematik. Neben der reinen in-
haltlichen Erfassung, Durchdringung und 
Bewertung gilt es eine Vielzahl an Akteuren 
und Interessenlagen zu identifizieren und 
mit Blick auf das erforderliche Handeln 
zu bündeln. Hinzu kommen die frühzeitig 
notwendig werdenden grundsätzlichen po-
litischen Entscheidungen und Festlegun-
gen in Bezug auf anzustrebende Ziele und 
den Umsetzungsstrategien. Diese müssen 
so angelegt und ausgestaltet sein, dass es 
gelingt, möglichst alle Aspekte des Themas 
anzusprechen und die immer „bunter“ wer-
dende Stadtgesellschaft dort abzuholen, wo 
sie mit ihren Lebensstilorientierungen auf-
zufinden sind.

Der vorliegende Beitrag will und kann nur 
den Anspruch eines Überblicks erfüllen. 
Einen umfassendere Synopse wird es Ende 
2012 mit dem dann erscheinenden ersten 
Klimaschutzbericht der Landeshauptstadt 
München geben. 

mit folgenden Ergebnissen:
–	 Ausbildung von Dozenten und Dozen-

tinnen für das mehrtätige Impulssemi-
nar „Teambildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ nach einem Drehbuch von 
Dennis Meadows und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit GmbH (GIZ)

–	 Durchführung von Impulsseminaren, 
u. a. im Hochschulbereich (Ludwig-
Maximilians-Universität München, TU 
München, Hochschule für Angewand-
te Wissenschaften München), in Fort-
bildungsgängen der Finanzwirtschaft 
(Hypovereinsbank) und in der Jugend-
arbeit (Kreisjugendring München) 

–	 Verankerung von BenE und BenE-Mo-
dulen im Bereich der städtischen Lehr-
erfortbildung (Pädagogisches Institut 
München)

–	 Verankerung von BenE in den Bil-
dungsangeboten der Hochschule Mün-
chen (Master-Studiengang „Nachhaltig 
Wirtschaften“) sowie

–	 Konzeption, Organisation und Teilfi-
nanzierung der Ringvorlesung, an der 
sich mittlerweile praktisch alle Akade-
mien und Hochschuleinrichtungen des 
Großraums München beteiligen.
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